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GESCHICHTE SPRECHEN LASSEN

60 Jahre nach Kriegsende ist die Geschichte mit Macht wieder
über die Deutschen hereingebrochen. Dutzende von Buchtiteln
stapeln sich auf den Bestsellertischen der Buchhandlungen, die
Fernsehsender produzieren Dokudramen in Serie, die Museen
zeigen eine Ausstellung nach der anderen, in den Feuilletons
wird über das Holocaustmahnmal diskutiert. Die Erinnerungsma-
schinerie läuft, und fast könnte man meinen, sie läuft etwas zu
perfekt. Namentlich der Besuch des deutschen Bundeskanzlers
bei den öffentlichen Feierlichkeiten in Moskau am 9. Mai warf
Fragen auf: Wie stark beeinflusst die Politik der Gegenwart die 
jeweilige Erinnerungskultur? Welche Erinnerungen haben Kon-
junktur, welche werden ausgeblendet? Sind die Deutschen mit
der Einladung durch den russischen Präsidenten ein für alle mal
rehabilitiert?

Es ist ein Verdienst der Oral History, sich Fragen wie diesen
nicht mit großen Gesten, sondern mit authentischem Material 
zu nähern: Zeitzeugenbefragungen, Erinnerungswerkstätten, bio-
grafische Ausstellungen, in Archiven gespeicherte Interviews.
Anders als in der öffentlichen Diskursmaschinerie sind die Nut-
zer nicht bloß Rezipienten, sondern selbst »Historiker«, konfron-
tiert mit Berichten von Zeitzeugen, die es einzuordnen gilt ins 
eigene Bild der Geschichte und Geschichten. Natürlich kann diese
Geschichtsschreibung von unten die traditionelle Historiographie
nicht ersetzen – wie freilich auch die Geschichtsschreibung ohne
die Oral History ein verstaubtes Unterfangen bliebe.

60 Jahre Kriegsende war deshalb auch Anlass für Begeg-
nungen und Befragungen, wie sie in den kommenden Jahren in
diesem Maße vielleicht nicht mehr stattfinden können: Deutsche
und polnische Jugendliche aus Berlin-Pankow und Kolobrzeg,

dem früheren Kolberg an der Ostsee, untersuchten in beiden 
Orten Denkmale, die an das Kriegsgeschehen erinnern, befragten
Nachbarn und Großeltern und diskutierten gemeinsam, was sie
in Erfahrung gebracht hatten. Die unterschiedlichen Erinnerungs-
kulturen sind Thema der vom Museumsverbund Pankow erarbei-
teten Wanderausstellung, die im September in Kolobrzeg und im
Oktober in Pankow gezeigt wird (} Seite 6). Das Heimatmuseum
Charlottenburg-Wilmersdorf beteiligte sich an einem Projekt 
von 75 älteren Menschen aus sieben europäischen Ländern, die 
aufgefordert wurden, »memory-boxes« mit persönlichen Erinne-
rungsstücken zu füllen. Die künstlerisch gestalteten Kisten bezeu-
gen eindringlich, wie sehr Kriege und Kriegsfolgen in Europa Bio-
grafien prägten und Schicksale bestimmten (} Seite 4). Das Hei-
matmuseum Treptow initiierte in Berlin eine Begegnung mit ehe-
maligen italienischen Zwangsarbeitern, die als Militärinternierte
von Entschädigungszahlungen ausgeschlossen sind (} Seite 5). 

Eine besonders beeindruckende Begegnung fand im kleinen
Oderstädtchen Krosno Odrzanskie, dem ehemaligen Crossen an
der Oder statt. Studenten der Europauniversität Viadrina, die
Deutsch-polnische Gesellschaft Brandenburg und die lokale 
Bürgerinitiative »Skarpa« hatten ein Treffen mit ehemaligen 
Bewohnern von Crossen und polnischen Neusiedlern aus der Zeit
nach 1945 organisiert. Es war eine Begegnung, die stellvertretend
für einen Großteil der deutsch-polnischen Erinnerungskultur 
stehen könnte – ein Deutscher, der von seiner Vertreibung er-
zählt, aber auch vom »Verschwinden der Juden« davor; ein Pole,
der selbst vertrieben wurde und nun das historische Erbe der
Deutschen in Besitz nimmt und überdies die Ortschronik von
Crossen weiterführt, nur eben unter dem polnischem Ortsnamen. 

Beide, der Deutsche und der Pole, sind heute Freunde. Solche 
Begegnungen korrigieren den Eindruck, den man angesichts der
teilweise erbittert geführten Debatten um das Zentrum gegen
Vertreibungen gewinnen könnte: von Deutschen, die sich nicht
mehr nur als Täter-, sondern auch als Opfervolk begreifen; und
von Polen, die ihr eigenes populistisches Süppchen kochen und
das durch die Deutschen verübte Morden und Zerstören wieder
aufrechnen wollen. Für Zuhören ist da kein Platz, für Stellungs-
kriege dagegen umso mehr.

Dabei sind es eben jene Begegnungen, die das Erinnern an
Krieg und Vertreibung auch zu einem Prozess des Versöhnens ge-
macht haben. Als die DDR am 1. Januar 1972 völlig überraschend
die Grenze zur Volksrepublik Polen öffnete, war die Angst östlich
von Oder und Neiße groß. Würden die ehemaligen Schlesier und
Pommern nun wieder Anspruch erheben auf Haus und Hof in den
ehemaligen Ostgebieten? Das Gegenteil war der Fall. Vertriebene
und Neusiedler trafen sich und stellten fest, dass ihre Schicksale
oft so weit nicht auseinander lagen. Aus diesen Begegnungen sind
Freundschaften entstanden, die bis heute dauern. Und, wenn man
so will, sogar eine neue Geschichtsbewegung. Nirgendwo in Polen
wird die Pflege des kulturellen Erbes so groß geschrieben wie in
den ehemals deutschen Gebieten. Die Bürgerinitiative »Skarpa« in
Krosno ist dafür ein gutes Beispiel. 

Eine der Mitstreiterinen von Skarpa, die Historikerin Beta 
Halicka, hat in diesem Jahr eine Geschichte ihrer Stadt veröffent-
licht, die die deutsche Vergangenheit ganz selbstverständlich als
Teil der polnischen Gegenwart begreift. Im Gegensatz dazu wid-
met sich der Autor einer von der Stadt selbst herausgegebenen
Veröffentlichung historischen Ausgrabungen, die nichts anderes
beweisen sollen, als dass die Oder schon immer urpolnisches Ter-
ritorium war. Hier Geschichten, dort Ideologie.

Es war die Staatsministerin für Kultur, Christina Weiss, die
sich in der Debatte um das »Zentrum gegen Vertreibungen« 
deshalb für eine überzeugende Lösung stark machte. Warum,

fragte sie, soll man nicht all diese Initiativen, Forschungsstätten, 
Museen und Hobbyhistoriker miteinander zusammenbringen?
Warum nicht aus der Geschichtsbewegung ein Netzwerk knüp-
fen, in dem die Erfahrungen gebündelt und – was ebenso wichtig
ist – einer größeren Öffentlichkeit vorgestellt werden? Die Kul-
turminister von Polen, Tschechien, Ungarn, Österreich und der
Slowakei jedenfalls haben bereits ihre Zustimmung signalisiert. 

So könnte also, 60 Jahre nach Kriegsende, auch die Oral Hi-
story zu ihrem Recht kommen – als Stärkung der tatsächlichen
Erfahrungen gegen die allzu große Deutungsmacht der Herren
der Diskursmaschinerie.

Uwe Rada
Der Autor ist Redakteur der taz. Im September erscheint sein Buch 

»Die Oder. Lebenslauf eines Flusses« im Verlag Gustav Kiepenheuer. 

Zuvor erschien »Zwischenland. Europäische Geschichten aus dem 

deutsch-polnischen Grenzgebiet«.

Diese BU fehlt noch. Bitte 
nachreichen. Diese BU fehlt 
noch. Bitte nachreichen.
Foto: Jugend Museum Schöneberg

Denkmal in Jelowa bei Opole/Oppeln
Foto: Harald Hauswald

Denkmal in Dobrzen Wielko/Groß- Döbern
Foto: Harald Hauswald

Diese BU fehlt noch. Bitte 
nachreichen. Diese BU fehlt 
noch. Bitte nachreichen.
Foto: Jugend Museum Schöneberg

Anlässlich des 60. Jahrestages des Kriegsendes präsentiert der 

Arbeitskreis Berliner Regionalmuseen (ABR) ein umfangreiches Aus-

stellungs- und Veranstaltungsprogramm. Vier Newsletter-Ausgaben 

mit jeweils einem Schwerpunkt informieren im Laufe des Jahres 

über die einzelnen Projekte. 

Newsletter 3 } Begegnungen – Zwischen 

Erinnern und Gedenken

Newsletter 4 } Bilanz des Gedenkjahres

Newsletter 1 } Nach dem Krieg und vor dem Frieden

(bereits erschienen)

Newsletter 2 } Krieg, Flucht und Migration 1945–2005

(bereits erschienen)

Der Newsletter 4 erscheint am 24. Oktober 2005.

Am Denkmal für die Opfer der 
polnischen Aufstände in Annaberg/Schlesien
Foto: Harald Hauswald



Making Memories Matter –
Erinnerungen Raum geben 
Ein europäisches Erinnerungsprojekt

Am 17. Juni 2005 eröffnete das Heimatmuseum Charlottenburg-
Wilmersdorf eine Ausstellung mit so genannten memory boxes,
die zuvor in sieben europäischen Ländern erstellt und in Kassel,
Poznan, Prag, Gluj, Kotka, London und Barcelona gezeigt wurde.
In Zusammenarbeit mit Künstlerinnen und Künstlern haben 
sich 75 ältere Menschen in Deutschland, Polen, Tschechien, 
Rumänien, Finnland, England und Spanien daran gemacht, in
Schränken und auf Speichern zu kramen, um Gegenstände ihrer
persönlichen Vergangenheit auszuwählen, in ausrangierten Mu-
nitionskisten zu arrangieren und mit Kommentaren zu versehen.
Wie kleine Bühnen führen diese memory boxes wichtige Aspekte
des eigenen Lebens, der eigenen Vergangenheit vor. In der Zu-
sammenschau bilden sie einen »Flickenteppich« der Erinnerung,
der jenseits offizieller Deutungsmuster Einblick in das gibt, was
europäische Erinnerung ausmacht.

Die meisten Zeitzeugen wohnen schon lange nicht mehr dort,
wo sie geboren wurden. Mobilität ist somit eines der zentralen
Themen der Ausstellung. Meist wurde sie allerdings nicht freiwil-
lig gewählt, sondern erzwungen: in fast allen Boxen geht es auch
um Krieg, Flucht und Vertreibung. So finden sich eine Armee-
jacke, Soldatenfotos oder Feldpostbriefe. Besonders berührt, wie
in den Erläuterungen Abstand zum Erlebten hergestellt und die
Bereitschaft sichtbar wird, Erlittenes zu überdenken und Verständi-
gungen mit denen zu suchen, die man einst als Feinde angesehen
hat: Waltraud Kuczynski berichtet zum Beispiel über eine ihrer
ersten Begegnungen mit einem russischen Soldaten im zerstörten
Berlin. Ganz anders als sie erwartete, verdankt sie diesem Solda-
ten ihr Leben. Er bewahrte sie vor dem Absturz von der völlig 
zerstörten Charlottenburger Schlossbrücke. Völlig verängstigt und

in falscher Scham hat sie ihm damals nicht danken können. 
Rund 60 Jahre später, so erzählt sie in ihrer Box, hat sie sich auf
den Weg gemacht, um ihren Retter zu finden und sich mit ihm aus-
zutauschen. 

Es gibt aber auch memory boxes, in denen Europäer auf hu-
morvolle Weise anderen Europäern einen Spiegel vorhalten. Zum
Beispiel Rayisa Anbrokh: »Um in Deutschland zu leben«, so teilt
sie auf dem Deckel ihrer Kiste mit, braucht man »einen Schirm,
ein Konto (Sparschwein) und gute Deutschkenntnisse (die Hülle
von Popovs Lehrbuch: Deutsch in 13 Tagen)!«

Auf einer Konferenz zum Thema »Erinnerungsarbeit«, die am
21.6.2005 im Heimatmuseum stattgefunden hat, wurde die Ver-
wendbarkeit der Arbeit mit memory boxes auch im Bereich der
Arbeit mit Demenzkranken und in intergenerativen Projekten
hervorgehoben. Wenn im Oktober 2005 das Begleitbuch zur Aus-
stellung vorliegt, wird das Heimatmuseum eine Vertiefung dieser
Diskussion anregen.

Heimatmuseum Charlottenburg-Wilmersdorf
Schloßstraße 69, 14059 Berlin (Charlottenburg)
Infos: 902 91 32 01, www.heimatmuseum-charlottenburg.de
Öffnungszeiten: Di–Fr 10–17 Uhr, So 11–17 Uhr
Verkehrsverbindungen: Bus: 109, 145, 309, U-Bhf Richard-
Wagner-Platz, Sophie-Charlotte-Platz, S-Bhf. Westend
Eintritt frei

Infos zum Begleitbuch des Projekts und Vorbestellungen: 
902 91 32 01, heimatmuseum@charlottenburg-wilmersdorf.de

Mario Maturi kehrt zurück
Ein italienischer Zwangsarbeiter erinnert sich

Anfang August kam Mario Maturi gemeinsam mit seiner Familie
auf Einladung des Heimatmuseums Treptow nach Berlin. Er war
19 als ihn am 8. September 1943 in Griechenland deutsche Solda-
ten verhafteten und als Militärinternierten nach Deutschland ver-
schleppten. Untergebracht in einer Schule in Tempelhof oder in
Neukölln musste er an verschiedenen Arbeitsstellen Zwangsarbeit
verrichten. Für seine Arbeit in Deutschland, das erlittene Leid
und erfahrene Demütigungen hat er bis heute keine Entschä-
digung erhalten. 

Während seines Aufenthaltes in Treptow fand ein ausführ-
liches Interview mit ihm als Zeitzeugen, ein Besuch des einzig in
Berlin erhaltenen Zwangsarbeiterlagers in Niederschöneweide
und eine Begegnung mit deutschen und italienischen Jugend-
lichen statt. Die Suche nach seinem ehemaligen Aufenthaltsort
verlief ergebnislos, zuviel hat sich in sechzig Jahren verändert. 

Die öffentliche Wahrnehmung in Italien und Deutschland
hatte die Erlebnisse der zur Zwangsarbeit nach Deutschland 
verschleppten Militärinternierten jahrelang konsequent ausge-
blendet. Die Gespräche haben ebenso wir das Interview dazu bei-
tragen, das Thema in der Erinnerung der Menschen zu bewahren.
Vergangenes Unrecht soll das Verhältnis von Deutschen und 
Italienern im vereinten Europa nicht belasten.

Im heutigen Bezirk Treptow-Köpenick befanden sich seit 
Ausgang des 19. Jahrhunderts riesige Industrieanlagen, die mit
Kriegsbeginn 1939 zunehmend Rüstungsgüter produzierten. Ab
1942 wurde jeder wehrtaugliche Deutsche eingezogen. Dadurch
entstand ein verstärkter Bedarf an Arbeitskräften, der nicht mehr
durch die einheimische Bevölkerung abgedeckt werden konnte.
Aus den von der NS-Wehrmacht okkupierten Gebieten wurden 

deshalb ausländische Arbeiter und Arbeiterinnen zwangsweise
nach Deutschland verschleppt. Zu ihnen gehörten auch 600.000
italienische Militärinternierte, allein 30.000 von ihnen arbeiteten
in der Berliner Rüstungsindustrie. Hunger, unmenschliche Aus-
beutung, schlechte Bekleidung, die ständige Bedrohung durch
Bombenangriffe, denen sie nahezu schutzlos ausgesetzt waren, 
sowie die Verachtung vieler Deutscher, die in den ehemaligen
Verbündeten nun Verräter sahen, bestimmten ihren Alltag. 

Heimatmuseum Treptow
Sterndamm 102, 12487 Berlin (Treptow)
Zurzeit wegen Renovierung des Gebäudes geschlossen
Infos: 61 72 56 30, www.heimatmuseum-treptow.de
Öffnungszeiten des Archivs: Do 10–18 Uhr
Verkehrsverbindungen: S -Bhf Schöneweide + Bus 160 od. 167 
(Johannisthal Kirche), Bus 265 (Sterndamm /Königsheideweg)
Eintritt frei

Mit 19 Jahren wurde Mario Maturi 
zur Zwangsarbeit nach Deutschland 
verschleppt.
Foto: Privatbesitz Mario Maturi

Gottesdienst im Lager.
Foto: Privatbesitz Mario Maturi

Der ehemalige italienische Zwangsarbeiter Mario Maturi 
und der Übersetzer Claudio Cassetti während eines 
Zeitzeugengesprächs mit italienischen und deutschen 
Jugendlichen am 4. August 2005. 
Foto: Heimatmuseum Treptow
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Die Londoner Kistenbauerin 
Choi Wah Lui
Foto: Age Reminiscence Center London

Präsentation in Kassel 
Foto: Stadtteilzentrum Agathof

Präsentation in Kassel 
Foto: Stadtteilzentrum Agathof

Präsentation in Kassel 
Foto: Stadtteilzentrum Agathof
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DenkmŠler Ð Gedenken an den Krieg
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Die Angebote zum DenkmŠler-Projekt

Heimatmuseum Charlottenburg-Wilmersdorf
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Mitte Museum am Gesundbrunnen
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Heimatmuseum Reinickendorf
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Stadtgeschichtliches Museum Spandau
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Museen Tempelhof-Schšneberg/Jugend Museum
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Museum Neukšlln
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Museumsverbund Pankow
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